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Saft und Kraft aus Maja's Chrüterstübli: Die Goldrute

Die Goldrute ist eine der wenigen 
Heilpflanzen, die eine ungewöhn-
liche, goldige Ausstrahlung besitzt. 
Daher auch ihr Name. Die strah-
lenden, goldgelben Blütenkörb-
chen bilden dichte endständige 
Rispen, die einen harmonischen 
Eindruck hinterlassen und emo-
tional anziehen. Früher glaubte 
man, dass derjenige, der ein Stück 
Goldrute bei sich trägt, seinem 
künftigen Liebespartner begeg-
nen würde, entweder am selben 
oder spätestens am nächsten Tag. 
Auch verlorene Schätze versuch-
te man mit einer Goldrute in der 
Hand zu bergen. Der Schatz, so 
sagte man sich, sei an jener Stelle 
zu finden, in deren Richtung sich 
die Goldrute neigt. Wer weiss, ein 
Versuch ist es wert.

Die echte Goldrute wächst bei 
uns an Waldrändern oder in tro-
ckenen, lichten Wäldern. Im Ge-
gensatz zur Kanadischen Goldru-
te, welche von Nordamerika «ein-
geschleppt» wurde und in vielen 
Gärten gedeiht, ist die echte Gold-
rute eher zurückgezogen im Wald 
und nicht im Hausgarten zu finden. 
Doch wenn jemand in seinem Gar-
ten plötzlich eine Goldrute findet, 
so bedeutet das dem Volksglauben 
nach, dass die Hausbewohner bald 
mit einem unerwarteten Glücksre-
gen gesegnet sind. 

Tee
Die echte Goldrute als Tee ein-
genommen hilft vielversprechend 
bei chronischen sowie auch aku-
ten Nierenleiden. Der Tee wird 
als Kur während fünf Wochen 
getrunken, um Überdosierung zu 
vermeiden, trinkt man nicht mehr 
als einen Liter Tee pro Tag. Auf 
einen Liter heis ses Wasser nimmt 
man einen Esslöffel getrocknete 
Goldrute. Das Ganze zehn Minu-

ten ziehen lassen und wenn mög-
lich warm trinken. 

Tinktur
Für die Tinktur verwendet man die 
frischen Blüten der echten Gold-
rute. Herstellung: Drei Handvoll 
blühendes Kraut in ein Glas ge-
ben und mit einem halben Liter 
Wodka auffüllen, vier Wochen am 
Licht stehen lassen, abfiltern und 
im Dunkeln lagern.

Die Tinktur der Goldrute wird 
heute vor allem bei akuter Nie-
renentzündung eingesetzt. Dabei 
nimmt man ein- bis dreimal täg-
lich zwei bis fünf Tropfen mit Was-
ser verdünnt ein. Die Tinktur ist 
auch in Apotheken erhältlich.

Früher wurde die Goldrute 
bei blutenden Geschwüren und 
Wunden eingesetzt. In der Volks-
heilkunde Europas wird sie auch 
gegen Durchfall, Asthma, Hus-
ten, Bettnässen, Gelbsucht und 
Schmerzen in der Brust und Lun-
ge verwendet. Die meisten An-
wendungsbereiche führen jedoch 
direkt oder indirekt auf eine man-
gelhafte Nierenfunktion zurück. 

Wildkräuterküche
Für die Wildkräuterküche kann 
man die Kanadische Goldrute 
verwenden. Von April bis Juni 
nutzt man die jungen Goldruten-
triebspitzen für einen kräftigen 
Geschmack im Wildkräutersalat 
oder man dünstet sie mit anderen 
Wildkräutern und hat so eine be-
sondere Note im Gemüse. Wichtig 
ist, dass man die Stängel schält, da 
diese sehr bitter sind. 

Mystik
Ein goldener Stab als Stütze, so 
wird sie gerne auch bezeichnet, 
die echte Goldrute. Das kommt 
wohl daher, dass sich die Goldrute 

den ganzen Sommer über nur mit 
dem Stängel zum Himmel reckt, 
während die anderen Pflanzen in 
voller Blütenpracht blühen – und 
dann, ab Mitte August, plötzlich 
ihre goldgelben Blütensternchen 
hervorbringt. So wirkt sie wie 
ein goldener Stab. Geht jemand 
mit hängendem Kopf, müde und 
kraftlos durchs Leben, mit dem 
Gefühl, das alles nicht zu schaf-
fen, so lautet die Botschaft der 
Goldrute: Halte durch, bis das 
Ziel erreicht ist.

Maja's Chrüterstübli
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Wildkräutersalat mit 
Goldrutentriebspitzen

2 Handvoll junge Löwenzahnblätter 
3 Handvoll junger Girsch 
2 Handvoll Goldrutentriebspitzen 
Gänseblümchen zum Garnieren 
2 Esslöffel Rapsöl 
2 Esslöffel Kräuteressig 

Alles fein säuberlich wa-
schen, abtropfen lassen und 
auf einem Teller anrichten. 
Für die Sauce: Den Kräuter-
essig, zum Beispiel Rebberg-
schnittlauchessig, und das Öl 
mischen. Ein Esslöffel Voll-
rahm hinzugeben, mit Kräu-
tersalz und Pfeffer abschme-
cken. Die Sauce vor dem ser-
vieren über den Salat giessen 
und mit den Gänseblümchen 
dekorieren. 
Tipp: Die Blüten der Gold-
rute können als essbare De-
koration verwendet werden 
– sie schmecken leicht nach 
Honig.

Gartenkalender

Bauernweisheit

Ob Altweibersommer oder nicht, 
im Herbst geht es in Sachen Gar-
tensaison langsam dem Ende zu. 
Noch ein letztes Mal gibt es or-
dentlich zu tun, um den Garten fit 
zu machen für den Winter. Mögli-
che Aufgaben: 

–  Die Futterhäuschen aufstellen 
und bestücken. Die Vögel kön-
nen sich dann mit ihrem Winter-
futterplatz schon ein erstes Mal 
vertraut machen, damit sie im 
kalten Winter dann wissen wo 
das Futter ist.

–  Im Gemüsegarten sind jetzt 
verschiedene Wintergemüse 
wie Rot-, Weiss-, Rosen- und 
Grünkohl zu ernten. Ebenfalls 
Pastinaken, späte Lauchsorten 
und Schwarzwurzeln.

–  Kompostbehälter leeren oder 
umsetzen und als klassischen 
Komposthaufen lagern.

–  Ab Oktober bis Mitte Novem-
ber ist der ideale Zeitpunkt zum 
Pflanzen der meisten Obstge-
hölze. Nur empfindliche Bäu-
me wie Pfirsich, Quitte oder 
Walnuss sollten erst im Früh-
jahr gesetzt werden.

–  Den Rasen (oder Teich) regel-
mässig von den herabfallenden 
Blättern befreien. Letztere kön-
nen als Haufen zusammenge-
kehrt werden und dienen dem 
Igel dann als Überwinterungs-
schutz.

–  Ebenfalls möglich ist jetzt ein 
erster, sanfter Rückschnitt der 
mehrjährigen Stauden, die im 
Winter nicht als Nahrungsmit-
tel für Vögel dienen.

«Hilft der  
Oktober nicht 
mit Sonne,  
hat der Winzer 
keine Wonne.»

(tf) – Wenn sich im Herbst die bun-
ten Farben so langsam aber sicher 
definitiv aus dem Garten zurück-
ziehen, dann sind selbstgemachte 
Windrädli eine willkommene Al-
ternative. Ihre Herstellung in nur 
sieben Schritten ist nicht kompli-
ziert, die benötigten Materialien 
sind überall erhältlich oder sowie-
so schon zu Hause vorhanden und 
der Basteltipp ist erst noch richtig 
familienfreundlich. Die 24 Zenti-
meter grossen Windrädli sind so-
mit eine doppelte Freude – wäh-
rend und nach dem Basteln. 

Was es braucht
Papier  
(weiss oder farbig; A4; 120g/m2)
Acrylfarben
Korken
Trinkhalme
Perlen (zirka 9 mm Durchmesser)
Stecknadel
Pinsel, Schere
Lineal, Bleistift 

Sieben Schritte zum Ziel
  Drei Lieblingsfarben auswäh-

len und das Blatt auf der ei-
nen Seite farbig anmalen (zum 
Beispiel mit Streifen, Punkten 
oder Vierecken) und danach 
trocknen lassen. TIPP: Beson-
ders schön sieht es aus, wenn 
sich die angrenzenden Farben 
ein bisschen überlagern.

  Blatt wenden und auf der 
Rückseite mit drei anderen 
Farben anmalen. Ebenfalls 
trocknen lassen.

  Aus diesem A4-Blatt einen 
zehn auf zehn Zentimeter 
grossen Ausschnitt ausschnei-
den, diesen zwei Mal in der 
Diagonalen falten und dann 
wieder aufklappen. Nun von 
allen vier Ecken 4,5 Zentime-
ter mit dem Bleistift auf der 
diagonalen Falzkante mar-
kieren. Anschliessend vier 
Mal bis zu diesem Punkt ein-
schneiden.

  Hierauf mit der Nadel in der 
Mitte des Vierecks ein Loch 
durchstechen, an der Eckspit-
zen ebenfalls.

  Eine Scheibe Korken schnei-
den (selber machen oder so 
kaufen). Jetzt die Steckna-
del nacheinander durch die 
vier durchlöcherten Eckspit-
zen führen und anschliessend 
durch das Loch in der Mitte 
des Quadrats.

  Jetzt hinten eine Perle auffä-
deln und das Ende der Nadel 
durch den Trinkhalm hindurch 
in den Korken spiessen. Darauf 
achten, dass zwischen Windrad 
und Perle ein kleiner Abstand 
besteht (nur dann dreht das 
Rad richtig).

  Jetzt einmal kräftig hineinpus-
ten und schauen, ob sich das 
Rad auch wirklich dreht. Fertig 
ist das fröhlich-bunte Herbst-
Windrädli.

Mit Windrädli in den Herbst

Die kleinen Windräder bringen etwas Farbe in den winterlichen Garten.


